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FRAUENORGANISATIONEN
SCHREIBEN GESCHICHTE
Vor /èzzrzezzz /ozorZo Vor Bzz»V 5o^ioezzowcVor Fttzzz«zorgzzzzz'.rzzZzo?z«zz

rezzzo/z /wzzVerZrZezz GVfozrZjZzZg; Zzz Vzerozzz Azz/zzzr AaAraf;Zo or rzJVz

zzzzV Vas /»ZewrierZe Pzz£/zièzz»z zzzzZ oizzor VerAzzzVrgejiVwte.

iGzrz zaror /WZe VA VZz/zzzzzg/àr zZaaZz&'r^er/zcÄo FrzAÄzzzzg zzzzV

.SVAzz/zzzzg oz'zze V/ez'zze SVÄrz/Z äfer/Va/So/z'VarzZVZfzaer^e Vor SzAzaez'zer

Frazzozz^wegzzzzg zzz Azz/Znzg gegofezz. Zzz ioz'Vozz FV'//ezz «V// Vor

B/z'oè zzztVz aar zaräoV, rozzVoz-zz aaoZ) zzz Vze Zaièaa/z geVozz.

Die Geschichte des BSF versetzt die Leserin in ein Wechselbad

der Gefühle: Stolz und Melancholie begleiten die Lektüre.

Zunächst überwiegt die Freude darüber, was Frauen in hundert

Jahren erreicht haben. Der VAST darf dabei mit einigem Stolz

feststellen, dass gerade in der Frühzeit entscheidende Impulse

von Mitgliedern aus seinen Reihe ausgingen: Emma Boos-Jegher,

Klara Honegger, prägende Persönlichkeiten aus der Anfangszeit,

oder Sophie Glättli, eine der wichtigsten Initiantinnen der ersten

SAFFA, sowie die Befürworterinnen der Gleichstellungsinitiative

waren Mitglieder unseres Vereins.

STOLZ

Tatsächlich ist des den Frauen gelungen, innerhalb von hundert

Jahren oder rund vier Generationen sowohl was die bürgerlichen

Rechte, wie was der Zugang zur Bildung betrifft, das Wünsch-

bare zu erreichen. Dass diese Etappensiege kein einfaches Ge-

schenk des Himmels waren, belegen die Por-

traits der Vorkämpferinnen. Diese Frauen hätten

sich bestimmt über das einleitende Grusswort

von Bundesrätin Dreifuss gefreut. Eine Frau in

der Landesregierung war mehr, als sich die mei-

sten in ihren kühnen Träumen erhofft hatten.

MELANCHOLIE

Die Liste der weiterhin hängigen Probleme

ist lang, gewisse Problemkreise bieten ei-

gentliche Trauerspiele. Seit den frühesten
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REGULA ZÜRCHER:

VON FRAUEN

FÜR FRAUEN.

FÜNF SOLIDARITÄTS-

WERKE DER SCHWEI-

ZER FRAUENBEWE-

GUNG SAFFA 1928,

SAFFA 1958.

HSG. STIFTUNG FÜR

STAATSBÜRGERLICHE

ERZIEHUNG UND

SCHULUNG.

1999

SILKE REDOLFI:

1900-2000

"FRAUEN BAUEN

STAAT".

100 JAHRE BUND

SCHWEIZER FRAUEN-

ORGANISATIONEN.

NZZ-VERLAG ZÜRICH.

2000

Anfängen des BSF befassten sich etwa die Verantwortlichen

mit einem Mutterschaftsgesetz. Schon vor dem ersten Welt-

krieg waren die Niedriglöhne in gewissen Frauenberufen -
wie bei den Verkäuferinnen - ein Thema. Die kommende Ge-

neration darf sich jedenfalls freuen, dass ihr die Arbeit nicht

ausgeht.

GRATWANDERUNG ZWISCHEN LOB UND KRITISCHER

DISTANZ

In einer Festschrift möchte man sich in erster Linie in günsti-

gern Licht zeigen. Doch: Auch Frau kann sich mal täuschen und

man wünschte sich, dass die Autorin gewisse Entwicklungen

hartnäckiger hinterfragt hätte. Damit hätte die Studie an Tiefe

und Glaubwürdigkeit gewonnen. Ein Beispiel: Sehr diskret

deutet Silke Redolfi an, dass der offizielle BSF an der Lancie-

rung der Gleichstellungsinitiative keine Freude hatte und erst

verspätet auf den fahrenden Zug aufsprang. Mit dieser Skepsis

war der BSF nicht allein. Sogar die damalige Präsidentin unse-

res Dachverbandes und spätere Nationalrätin, Gertrude Girard-

Montet, sprach sich dagegen aus.

Redolfi entschied sich, die Geschichte anhand der aufeinander

folgenden Präsidien nachzuzeichnen. Das ist legitim und hat

den Vorteil, dass eine Arbeit innert nützlicher Frist abgeschlos-

sen wird. Der Nachteil: Die grossen Linien treten in den Hin-

tergrund. So war der BSF bis in die Zwanzigerjahre hinein aus-

serordentlich fortschrittlich und rutschte dann zeitweise in ein

sehr zurückhaltendes Fahrwasser. Man muss zwischen den Zei-

len lesen können, um solche Entwicklungen aufzuspüren, viel-

fach verliert sich die Autorin in Einzelheiten, verliert den Blick

aufs Ganze und verzichtet darauf, konsequent die Brücke zur

Schweizer Geschichte zu schlagen.

Eine weiterere kleine Schwäche ist schlicht unerklärlich. Das

Buch stellt klar die handelnden Persönlichkeiten in den Mittel-

punkt. Weshalb man trotzdem am Schluss auf ein Namensregister

verzichtete, bleibt ein Geheimnis. Schliesslich sind solche auf-

wändige Geschichtswerke nicht in erster Linie Nachttischlektüre,
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sondern Arbeitsinstrumente. Warum also künftigen Leserinnen

das Leben schwer machen?

FÜNF SOLIDARITÄTSWERKE

Bescheidener kommt die kleine Schrift über die Solidaritäts-

werke daher, doch ist sie in jeder Beziehung instruktiv. Die Au-

torin arbeitet als Archivarin im Gosteli Archiv Worblaufen und

hat mit ihrer Studie über die abstinente Frauenbewegung ge-

zeigt, dass sie sich auf's Schreiben von Verbandsgeschichte ver-

steht. Die erste Saffa von 1928 schloss mit einem Gewinn ab.

Dieser wurde zum Grundkapital der Saffa-Stiftung, die mancher

Frau den Sprung in die Selbstständigkeit oder ins Berufsleben

ebnete. Ansprechend illustriert und leicht lesbar gibt das Buch

Auskunft über Frauensolidarität.

Beide Werke sind übrigens sorgfältig illustriert. Verbände schei-

nen diesbzügliche Kosten weniger zu scheuen als noch vor

zehn Jahren, das ist höchst erfreulich.

11. AHV-REVISION
Die 11. AHV-Revision, die am 2. Februar 2000 vorgelegt wurde, soll

in erster Linie der finanziellen Sicherung dieses wichtigsten Schwei-

zer Sozialwerkes dienen. Der Bundesrat sieht Einsparungen von

1T86 Mio. Franken vor, die ausschliesslich zu Lasten der Frauen ge-

hen: höheres Rentenalter (mittelfristig 65) und beinahe vollständige

Streichung der Witwenrente. Wie hiess doch der böse Spruch: "Wer

zahlt, befiehlt." Haben Sie den Eindruck, dass Sie befehlen???

MÄNNLICHE GEMEINDEEXEKUTIVEN
Nirgends ist der Frauenanteil in der Schweizer Politik so nied-

rig wie auf der Ebene der Gemeindeexektuvien. Von den rund

17'500 Gemeinde- und Stadtratssitzen in der Schweiz sind nur

3300 von Frauen besetzt. Dies entspricht einem Anteil von 17%.

(Urs Meuli und Andreas Ladner: Frauen in den Gemeindeexe-

kutiven 1988 bis 1998. Soziologisches Institut der Universität

Zürich: Kleine Zürcher Gemeindestudien, Zürich 2000)
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